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D e r  löbliche Verein der krainischen Sparcasse h a t dem
deutschen Schulverein in W ien für die E rhaltung  der deutschen 
K nabenvolksschule zu Laibach im Jahre 1887 eine Subvention 
bis zum H öchstbetrage  von 4200 fl. und für die E inrich tung  
der vierten Classe an  dieser Schule die Sum m e von 600 fl. 
bewilligt.

A usserdem  w urden der Schulleitung 100 fl. zur A nschaf­
fung von Lernbehelfen für dürftige Schüler von Seite des 
genannten  V ereines zur V erfügung gestellt.

D er L eh rk ö rp er folgt einem inneren D range, indem  er 
an dieser Stelle dem löblichen V ereine der krainischen S par­
casse im eigenen und aller betheilig ten  E ltern  Nam en den 
w ärm sten D ank ausdrückt.

D er L eh rkörper b itte t, die V ersicherung en tgegenzuneh­
m en , dass er bestreb t sein w ird, für das zu einem so edlen 
und m enschenfreundlichen Zwecke aufgew endete C apital die 
höchstm ögliche V erzinsung zu erzielen.





Volksschule und Mittelschule.

In  den letzten Jahren  ist die wenig erfreuliche E rschei­
nung zutage g e tre te n , dass sich ein grösser Theil unserer 
Jugend zum Studium  an den M ittelschulen, insbesondere an 
den G ym nasien, herandräng t. W elche V erfügungen getroffen 
wurden, um den grossen S trom  zu theilen und einzelne A rm e 
nach anderen Zielen hinzulenken, ist uns allen noch in frischer 
E rinnerung. F ü r uns V olksschullehrer sowie für die E ltern  
ist eine M assregel von besonderer W ich tig k e it: die erhöh te  
S tren g e , wclche gegen die M ittelschüler in unterrichtlicher 
Beziehung gehandhab t wird. Es fällt mir n icht bei, von dem 
Besuche der M ittelschule abzum ahnen , da ich ja  keinen E r­
satz hiefür bieten k a n n , aber ich halte  es für meine Pflicht, 
die E lte rn  auf einen m it der hervorgehobenen M assregel im 
engsten Zusam m enhange stehenden U m stand  aufm erksam  zu 
m achen, dam it die K inder vor grösser Seelenpein, die E ltern  
vor m ateriellem  N achtheil bew ahrt bleiben.

E s ist hierzulande S itte, die K inder nach zurückgelegtem  
vierten Schuljahre in die M ittelschule (Gym nasium  oder R eal­
schule) zu schicken. Sie haben sich do rt einer A ufnahm e­
prüfung zu un te rz ieh en , w elche die m eisten von den Bewer­
bern bestehen. H at der Schüler die A ufnahm sprüfung be­
standen , so ist er nach dem allgem einen U rtheil reif für die 
M ittelschule. W enn dennoch so m ancher Schüler, der die 
A ufnahm sprüfung mit gutem  Erfolge abgeleg t hat, nachträglich  
geringere F o rtsch ritte  aufweist als ein anderer, der bei jener 
Prüfung nicht geg länzt h a t ,  so liegt —  gleicher Fleiss vor­
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ausgesetzt — ein W iderspruch v o r , der sich bei näherer Be­
leuchtung  unschw er beheben lässt.

Es ist wohl zu beach ten : Die Prüfung, der sich der V olks­
schüler vor seinem E in tritte  in die M ittelschule unterziehen 
muss, heisst Außia/i//isprü{ung, nicht aber /x't'y^priifung. W arum  
führt sie nicht den letzteren N am en? Offenbar aus dem  Grunde, 
weil zufolge der vorgeschriebenen Prüfungsw eise der prüfende 
L eh rer nicht das U rtheil abgeben k a n n : D er Schüler ist reif 
für die M ittelschule. W ie ist denn der S atz : «Der Schüler 
h a t die A ufnahm sprüfung b es tan d en ,» in gutem  D eutsch  wieder­
zugeben? Gewiss nur so : E s ist m öglich, dass der Schüler 
bei ausdauerndem  Fleiss den A nforderungen der M ittelschule 
en tsprechen kann.

W enn man bedenk t, dass ein M isserfolg in der ersten 
M ittelschulclasse nicht nur den E lte rn  bedeutende A uslagen 
verursacht, sondern auch m anchem  m it dem  redlichsten W illen 
eingetretenen Schüler das L ernen gründlich verleidet, so sollte 
wohl dafür geso rg t sein, dass den E ltern  die Gewissheit ver­
schafft w e rd e , ob ihr K ind für die M ittelschule re if sei oder 
nicht. E s bedarf keines Bew eises, dass ein solches U rtheil 
nur der bisherige L eh rer des K indes abgeben kann.

D och wie erk lärt sich der vorgenannte  W iderspruch ?
D urch die übliche A ufnahm sprüfung wird der Besitz einer 

Sum m e von K enntnissen nachgew iesen, w elche die V olksschule 
in vier Schuljahren zu verm itte ln  im stande ist. W enn nun 
dennoch m ancher aufgenom m ene Schüler bei ausgesprochenem  
Lerneifer den an ihn gestellten  Forderungen  nicht gerecht 
zu w erden verm ag, so folgt augenscheinlich daraus, dass zum 
Studium  an der M ittelschule noch etw as anderes g eh ö rt, als 
die durch die Prüfung nachgew iesenen K enntnisse. U nd was 
ist denn dieses A ndere?

D er Geist des einzelnen M enschen ist in s te te r E ntw ick­
lung begriffen, die bis zu einem gewissen A lte r fortschreitet. 
A u f jeder A ltersstu fe  verm ag der G eist nur ganz bestim m te 
V erhältn isse der ihn um gebenden W elt zu erfassen. Das sechs­



jäh rige K ind nim m t den W echsel der Jahreszeiten als eine 
T h a tsache  hin ; das neunjährige wird diesen W echsel aus dem 
verschiedenen S tande der Sonne sich erklären k ö n n e n ; der 
14jährige K nabe verm ag dieselbe T h a tsache  als die Folge der 
Bew egung der E rde  um die Sonne zu erkennen, und der Geist 
des 1 8 -bis 20jährigen Jünglings wird die K a n t’schen Theorien  
über das W eltall m it V erständnis aufnehm en. W ie in diesem 
Falle, so ist es auch m it allen änderen sinnlichen und begriff­
lichen D ingen, welche dem Geist des K indes auf seinem 
Bildungsw ege dargeboten  w erden. W erden  nun dem kindlichen 
G eiste W issensdinge vorgeführt, zu deren E rfassung er noch 
nicht entw ickelt ist, so ist alle M ühe von Seite des Lehrenden 
und L ernenden vergeblich.

Zu einem erfolgreichen Studium  an der M ittelschule ge­
h ö rt also ausser dem  W issen noch ein höherer G rad der 
geistigen E n tw ick lu n g , eine gewisse geistige R e ife , die nicht 
bloss von der Zahl der absolvierten C lassen , .sondern auch 
von dem L ebensalter des K indes abhängig  ist.

Zufolge der neuesten V erfügung der obersten  U n terrich ts­
behörde dürfen Schüler erst nach zurückgelegtem  10. Lebens­
jah re  A ufnahm e in das G ym nasium  finden; für Realschulen 
s teh t m eines W issens eine gleiche B estim m ung schon seit 
m ehreren  Jahren  in K raft. Ich glaube nicht zu viel zu wagen, 
wenn ich behaupte, dass gerade diese V erfügung eine B estä­
tigung meiner A usführungen inbetreff der geistigen Reife ist. 
U nd 111111 m öchte ich die E lte rn  b itten , dass sie diese V er­
ordnung einer k leinen, gewiss erlaubten V eränderung  un ter­
ziehen, dahin gehend, dass sic ihre K inder erst nach zurück- 
gelegtem  1 1. L ebensjahre in die M ittelschule ein tre ten  lassen.

E s w ürde mich im Interesse der K inder sehr freuen, wenn 
ich der Zustim m ung der E ltern  begegnen w ü rd e ; aber ich 
täusche mich gewiss n ich t, wenn ich befü rch te , au f W ider­
spruch zu stossen. Die w ohlgem einte, aber oft übel angebrach te  
Liebe der E ltern  will ja  das K ind so rasch als möglich zu 
dem  gesteck ten  Ziele führen. So wie das nie und nim m er der
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rech te  B ergsteiger ist, der den A ufstieg  in der frohen Hoffnung 
auf den herrlichen Ausblick, der seiner w artet, m it dem A uf­
gebote  aller K räfte  beg inn t, um nur rech t bald in dem  er­
sehnten  G enüsse schw elgen zu können , dann aber, auf der 
M itte des A bhanges an g ek o m m en , von seinen K räften ver­
lassen wird und zusehen m u ss , wie die bedächtigen Steiger, 
die er anfangs so w eit h in ter sich gelassen, ihm nun voraus­
eilen und sich schon lange der lohnendsten  Fernsich t erfreuen, 
w ährend er m it unsäglicher M ühe die A nhöhe erklim m t, ebenso 
sind das nie und nim m er die rech ten  E lte rn , die ihr Kind, 
unbeküm m ert um dessen geistige K räfte , die A nhöhe des 
B ildungsganges erbarm ungslos hinauftreiben und die flehent­
liche B itte : L ass mich ruhen! in dem  Auge ihres von den 
grässlichsten Seelenqualen gefo lterten  K indes n ich t zu lesen 
verstehen, die allenfalls genug geth an  zu haben glauben, wenn 
sie ihrem  unerfahrenen K inde einen nicht viel m ehr erfahrenen 
F ührer in der G estalt eines Instructo rs an die Seite geben. 
U nd das soll L iebe sein ?!

Ich  verlange also für den E in tritt in die M ittelschule das 
zurückgelegte 11. L ebensjahr. In anderen K ronländern  Ö ster­
reichs denkt man nicht daran, das K ind mit vier Schuljahren 
aus der V olksschule zu nehm en; w arum  sollte es hier nicht 
gehen ? Ich höre die E n tgegnung  vieler E l te rn : A ber da kom m t 
ja  mein K nabe um ein Jah r später heraus! — Ganz rich tig ; 
und gerade das wird für den jungen M enschen von grossem  
V ortheil sein. Sowie sich die P forten  der M ittelschule hinter 
ihm schliessen, ist er ein freier M ann, ein akadem ischer Bürger. 
W ird der 17-, 18jährige Jüngling von seiner F re iheit auch den 
richtigen G ebrauch m achen ? H aben nicht viele schon den 
Begriff der F reiheit falsch aufgefasst und sind Sclaven ge­
w orden, Sclaven ihrer Leidenschaften , Sclaven von M ännern, 
w elche den edlen Eifer für das G ute und Schöne in der schm äh­
lichsten W eise m issbraucht haben?

A ber in dem  erb itte rten  K am pfe ums Dasein ist ein Jahr 
von grösser W ich tigkeit! w endet mir ein anderer V ater ein. —
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W er die A usführungen des grossen F orschers über den K am p f 
ums Dasein nachdenkend gelesen hat, der wird zugeben, dass 
nur der m it gesundem  K örper und gesundem  G eist A usgerüstete  
den schw eren K am pf ums Dasein bestehen kann , und dass 
gerade jen e , w elche durch die lange R eihe von Schulclassen 
h indurchgejag t w orden sind, auf eigene Füsse geste llt, ein 
klägliches Dasein führen, ja  oft frühzeitig geistig und körperlich 
verküm m ern. Die Zeit kann ja  nicht m ehr ferne sein, wo auch 
auf geistigem  Gebiete und bei V erleihung von Ä m tern  die 
L ehren  von der Z uchtw ahl zur ausschliesslichen G eltung ge­
langen müssen.

Eine D urchsicht der L ehrp läne für die M ittelschulen und 
für die V olksschulen lässt bald erkennen , dass die A nforde­
rungen der ersten  M ittelschulclasse vielfach über das Lehrziel 
der fünften und sechsten V olksschulclasse hinausreichen. Die 
Schüler der ersten M ittelschulclasse stehen aber — den E in tritt 
m it dem io . L ebensjahre vorausgesetzt — in dem selben A lter, 
wie die Schüler der fünften Volksschulclasse. W as man diesen 
nicht bieten darf, weil es ihre F assungskraft übersteig t, sollte 
bei jenen g es ta tte t sein? Ich glaube n ich t; der L ehrp lan  für 
die M ittelschule setzt eben eine höhere geistige Reife voraus, 
als sie die aus der vierten V olksschulclasse kom m enden Schüler 
in der R egel besitzen. U nd was soll dam it gesag t sein?

D och da höre ich einen V ater: Sie haben mich überzeugt; 
mein Junge bleibt bis zum zwölften L ebensjahre in der V olks­
schule. — E ingeschlagen, Sie sind mein Mann. G lückauf zum 
fröhlichen S tu d iu m !



Lehrplan.
(Die Ziffern in den K lam m ern bezeichnen die Zahl d er w öchentlichen Stunden.)

i. Religionslehre.
1. C lasse ( i ) .

Grundbegriffe; von der allerheiligsten Dreieinigkeit; Erschaffung 
der Welt, insbesondere des Menschen; der Sündenfall; Erlösung 
durch Jesus Christus; geschichtliche Darstellung des Lebens Jesu; 
Sendung des heiligen Geistes; das Wichtigste von den vier letzten 
Dingen; Gebete: das Vaterunser, der englische Gruss.

2. C lasse ( i ) .
Das I. Hauptstück (vom Glauben: allerheiligste Dreifaltigkeit, 

Schöpfung, Erlösung, kurzgefasste Lehre vom heiligen Geiste); das 
II. Hauptstück (von der Hoffnung: Erklärung der sieben Bitten des 
Vaterunsers); das Wichtigste vom Sacramente der Taufe und der 
Busse; Gebote Gottes und der Kirche; Gebete: das Vaterunser, 
der englische Gruss, das apostolische Glaubensbekenntnis.

3. C lasse (2 ).
Die Eigenschaften Gottes; kurzgefasste Lehre von der aller- 

heiligsten Dreieinigkeit, namentlich von der Person und dem Amte 
des Erlösers nach vorausgeschickter Lehre vom Sündenfalle der 
ersten Eltern; die Gebote Gottes und jene der Kirche; das All­
gemeine von den heiligen Sacramenten; das Sacrament der Taufe 
(kurz), der Firmung, der Busse (ausführlich), die Lehre vom Ablass; 
das Wichtigste von der christlichen Gerechtigkeit.

Biblische Geschichte des neuen Testamentes bis zum Leiden 
Christi.

2. Deutsche Unterrichtssprache.
1. C lasse (12).

L e s e n  u n d  S p r a c h ü b u n g e n .  Vorbereitende Sprach-und 
Anschauungsübungen, anknüpfend an Gegenstände aus der Umge­
bung des Kindes; Einübung der Laute und deren Zeichen in der 
deutschen Schreib- und Druckschrift; langsames, lautrichtiges Lesen 
mit Beachtung der Silbentrennung; Besprechungen des Lesestoffes; 
planmässig geleitete Übungen im Abschreiben aus dem Lesebuche; 
Memorieren leichter Musterstücke in gebundener Rede.
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A n m e rk u n g . Das K ind b ring t eine Fülle von A nschauungen über D inge 
der A ussenw elt und über das V erhältn is der M enschen zu einander mit. Diese 
A nschauungen sind zum T heile  unklar, zum T heile  un rich tig , im allgem einen 
ungeordnet. D ie K lärung , B erichtigung und O rdnung der vo rhandenen , die 
V erm ittlung neuer A nschauungen, sowie die A neignung des richtigen sprach­
lichen A usdruckes hiefiir b eso rg t der A nschauungsunterricht. Als B ehelf dienen 
B ilder. D ie Schule ist darau f b ed ach t, dem  Blicke der K inder nur solche 
B ilder auszusetzen, w elche hinsichtlich ih rer künstlerischen A usführung ver­
edelnd auf den G eschm ack einw irken können. D eshalb  w äre zu wünschen, 
dass auch die E lte rn  bei der W ahl der für die K inder bestim m ten Biderbiieher 
recht vorsichtig zuw erke giengen. Inbetreff der F ö rd e ru n g  d er S prachfertigkeit 
em pfiehlt es sich , dass der V ater von Zeit zu Zeit das K ind v e rh a lte , ihm 
über einen Spaziergang B ericht zu e rs ta tten , w obei in unauffälliger W eise 
fehlerhafte A usdrücke einer V erbesserung zu unterw erfen sind.

2. C lasse ( io ) .
a) L e s e n .  Neben der deutschen Druckschrift die lateinische. 

Lautrichtiges Lesen mit genauer Beachtung der Satzzeichen; Wort- 
und Sacherläuterungen, Wiedergabe des Gelesenen nach gestellten 
Fragen; Memorieren von passenden Musterstücken.

b) S p r a c h ü b u n g e n .  Orthographische Übungen mit beson­
derer Rücksicht auf Dehnung und Schärfung, Silbentrennung und 
Grosschreibung. Der reine einfache Satz. Das Hauptwort, Geschlecht 
und Zahl, das Geschlechtswort; das Eigenschaftswort, der aus­
sagende Gebrauch desselben; das Zeitwort; die drei Hauptzeiten. 
Neben der schriftlichen Behandlung des grammatischen Stoffes 
planmässig geleitete Übungen im Abschreiben aus dem Lesebuche.

A n m e rk u n g . In dieser C lasse findet der A nschauungsunterricht seine 
F ortse tzung ; er tritt überall dort auf, wo die B ehandlung eines Lesestückes 
es nüthig m acht. D er R echtschreibeunterrich t findet durch A bschreiben seine 
beste  F ö rderung . D ie šprachkundlichen  Belehrungen erstrecken sich bis zum 
V erständnis des Aufzufassenden, R egeln  w erden tluuilichst verm ieden.

3. C lasse (g ).
a) L e s e n .  Wie auf der vorigen Stufe, mit gesteigerten An­

forderungen.
b) S p r a c h ü b u n g e n .  Fortgesetzte orthographische Übungen 

wie auf der vorigen Stufe. Der einfache Satz, Eweiterung desselben 
durch eine Ergänzung, ausgedrückt durch ein Hauptwort im 4. Fall, 
—  durch eine Beifügung, ausgedrückt durch ein Beiwort.

Das Hauptwort, Fallbiegung; das Eigenschaftswort, beifügend, 
Steigerung; das persönliche Fürwort im 1. Fall der Ein- und Mehr­
zahl; das Zeitwort, Nenn- und Aussageform, die drei Hauptzeiten
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und die Mitvergangenheit; das bestimmte und unbestimmte Zahl­
wort. Wortbildung durch den Ablaut, durch Ableitung und Zu­
sammensetzung; Rection der Zeit-, Eigenschafts- und Vorwörter. 
Schriftliche Übungen wie auf der vorigen Stufe; ausserdem schrift­
liche Wiedergabe kurzer Lesestücke nach gegebenen Fragen, Be­
schreibungen in der einfachsten Form.

A n m e rk u n g . W egen d er grossen V erschiedenheit d e r Fam ilienverhältn isse 
müssen Zahl und U m fang der schriftlichen H ausaufgaben besch ränk t sein. 
Jedoch  gehört es zu den unerlässlichen Pflichten d er E ltern , dafür zu sorgen, 
dass das K ind  niem als mit e iner schleuderhaften  A rbeit vor den L eh rer trete.

In  m üssigen S tunden w erde das K ind verhalten , ein Stückchen aus dem  
L esebuche silbenvveise schön abzuschreiben. D ie auffa llenden F o rtsch ritte  im 
L esen und in der R echtschreibung w erden  die geringe M ühe tausendfältig  
lohnen.

3. R e c h n e n .
1. C lasse (6/2).

Die vier Grundoperationen im Zahlenraum von 1 bis 20 münd­
lich und schriftlich. Münzen, Masse und Gewichte, soweit deren 
Gliederung auf der Zehntheilung beruht. Die schriftlichen Übungen 
sollen nach Form und Stufengang mit dem mündlichen Rechnen 
übereinstimmen.

2. C lasse (4 ).
Die vier Grundoperationen im Zahlenraum von 1 bis 100 münd­

lich und schriftlich. Münzen, Masse und Gewichte, soweit deren Glie­
derung auf der Hunderttheilung beruht. Elemente des Bruchrechnens.

A n m e rk u n g . Es ist von grossem  V ortheil, wenn die K inder kleine E in ­
käufe se lbst besorgen dürfen. K reuzer und Z ehnkreuzerstücke sind die besten 
V eranschaulichungsm ittel für die dekadischen Begriffe E ine r und Zehner.

3. C lasse (4 ).
Die Erweiterung des Zahlenraumes bis 1000. Die vier Grund­

operationen mit ganzen Zahlen. Schlussrechnungen. Mündliches 
Rechnen.

A n m e rk u n g . D as G uldenstiick ist die V erkörperung  des Begriffes H u n ­
dert. W enn  K leingeld  benö th ig t wird, so llte  stets der Schüler zum K aufm ann 
«•wechseln» gehen.

4. Na t u r k u n d e .
3. C lasse (1 ).

Naturgeschichtliche Individuen, insbesondere jene, welche durch 
Nutzen und Schaden, durch verbreitete Anwendung in der Haus­



und Landwirtschaft hervorragen, werden auf Grundlage der An­
schauung und mit Benützung des Lesebuches behandelt. In gleicher 
Weise werden die einfachsten Kenntnisse aus der Naturlehre ver­
mittelt.

A n m e rk u n g . D em  zwecklosen A breissen  der Blum en sow ie dem nutz­
losen H inm orden unschu ld igerT h ierchen  m uss aus ethischen G ründen entschieden 
entgegengetreten  w erden.

5. Erdkunde und Geschichte.
3. C lasse (1 ).

Heimatkunde, ausgehend vom Schulorte. Feststellung der 
wichtigsten geographischen Grundbegriffe. Sagen und Erzählungen.

A n m e rk u n g . Jedes K ind dieser A ltersstufe soll im stande sein, im W ohn­
zim m er die vier W eltgegenden zu bestim m en. P läne und K arten  müssen beim  
Studium  derselben  mit den H im m elsrichtungen übereinstim m end gelegt werden.

6. Schreiben.
1. C lasse.

Schreiben in Verbindung mit dem Sprachunterrichte.

2. C lasse (2 ).

Die kleinen und grossen Buchstaben in genetischer Folge. 
Nachschreiben des auf der Schultafel Vorgeschriebenen. —  Schreiben 
der arabischen und römischen Ziffern.

A n m e rk u n g . D ie genaue D urchbildung der K leinbuchstaben  ist das Ziel 
dieser Classe.

3. C lasse (2 ).

Die deutsche und lateinische Currentschrift.
A n m e rk u n g . Je d e  schriftliche H ausaufgabe m uss eine kalligraphische 

L eistung sein.

7. Zeichnen.
1. und  2. C lasse (1).

Auf dieser Stufe bilden die dem Schreiben und Zeichnen ge­
meinsamen Vorübungen zur Erreichung eines gewissen Grades von 
Handfertigkeit den Unterrichtsstoff. Diesen Übungen folgen Nach­
bildungen leichter, dem Sachunterrichte entnommener Gegenstände.
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3- C lasse ( i ) .

Übungen im Zeichnen verschiedener Formen, denen die gerade 
Linie, der Winkel, das Dreieck und das Viereck zugrunde liegen.

8. G e s a n g .

1. C lasse (2 2).

Gehör- und Stimmtibungen. Unterscheiden von Tönen (hoch, 
tief— lang, kurz—stark, schwach). Einübung einfacher Liedchen in 
einem dem Kindesalter entsprechenden Tonumfänge nach dem Gehör.

A n m e rk u n g . Zur B elebung des U nterrich tes tritt der G esang öfter auf, 
als im Stundenplan  festgesetzt ist. M anche K inder kom m en ohne jedes musi­
kalische G ehör zur Schule. D iesem  Ü belstande können  die M ütter durch 
tleissiges Singen mit den K leinen Vorbeugen.

2. C lasse (2  2).

Gehör- und Stimmübungen. Einübung leichter Lieder nach 
dem Gehör.

A n m e rk u n g . D ie In tervallübungen  erstrecken sich b is zur Q uint. T o n ­
nam en w erden nicht gegeben.

3. C lasse (2 2).
Einübung einstimmiger 1 ,ieder von grösserem Umfange nach 

dem Gehör. Kenntnis der Noten.

9. T u r n e n .
1. C lasse (1).

O r d n u n g s ü b u n g e n .  Durchbildung der Reihe; Richtung, 
Fühlung, Stellungswechsel durch 1 4 Drehung, Auflösen, Wieder­
herstellen, Ziehen auf verschiedenen Ganglinien. Bildung eines
3— 4gliedrigen Reihenkörpers; Anwendung der Übungen der Reihe 
auf denselben.

F r e i ü b u n g e n  (an Ort in offener Aufstellung). Ausgangs­
stellung mit geschlossenen Füssen; einfache Bewegungen der Glie­
der und Gelenke im Stehen; Hüpfen auf beiden Füssen.

Sp i e l e .  Ortsübliche und sonst einfache Bewegungsspiele.

2. C lasse (1 ).
O r d n u n g s ü b u n g e n .  Wiederholung und Einübung der ein­

zelnen Glieder des Reihenkörpers, wie im Vorjahre der ungetheilten
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Reihe. — Gehen im Takt und mit Gleichtritt. Laufen ausser Takt, 
mit Einhaltung der Reihung.

F r e i ü b u n g e n .  Erweiterung der Übungen des ersten Jahres; 
Verbindungen mit Armhebhalten oder übereinstimmenden Arm- 
thätigkeiten; Ausführung zum Theil auch von Ort.

Sp i e l e .
A n m erk u n g . A usser den festgesetzten Stunden w erden beim  W echsel 

der U nterrich tsgegenstände F reiübungen vorgenom m en; sie b e leben  den  Geist 
und entschädigen für das lange Stillsitzen.

3. C lasse (2).

O r d n u n g s ü b u n g e n .  Windungen; Vorziehen der Reihen; 
Öffnen und Schliessen je nach einer Richtung; die Reihenübungen 
des Vorjahres auch mit Rotten.

F r e i ü b u n g e n .  Erhöhte Forderung nach Dauer und Mass.- 
Schrittarten bis Schrittwechselgang, Beindrehen. Hüpfen a) in Schritt- 
stellungen, />) auf einem Hein, c) in tiefer Hockstellung. Rumpf­
drehen, Rumpfwippen. Armübungen weiter entwickelt.

L a n g e s  S c h w u n g s e i l .  Durchlaufen, Hüpfen an Ort. .Sprin­
gen über das ruhig gehaltene Seil.

W a g r e c h t e  L e i t e r n .  Hangstehen; Streckhang mit Rist-, 
Speich-oder gemischtem Griff; Beinbewegungen; Hangeln mit den­
selben Griffen.

S t a n g e n g e r ü s t .  Kletterschluss; Kletterversuche.
'1' ti r n s p i e 1 e.

Slovenische Sprache (frei).
2. C lasse (2).

Kenntnis der Grossbuchstaben. Lese-, Sprech- und Schreib­
übungen. Anschauungsunterricht im Anschlüsse an die Leseübungen. 
Zählen Dis 100.

3. C lasse (2).
Lese-, Sprech- und Schreibübungen auf Grund kleiner Lese­

stücke. Der einfache Satz und seine Theile. Geschlecht und Zahl 
des Hauptwortes. Das Eigenschaftswort; Steigerung desselben. Das 
Zeitwort.

A n m e rk u n g . A us pädagogischen G ründen w urde mit G enehm igung des 
hohen  k. k. I.andesschulrathes die V erfügung getroffen , dass der slovenische 
Sprachunterricht vom S d u d jah re  1SS7/8S an in der 3. Classe zu beginnen habe.



Chron ik .
A m  14. Juli 1886 w ohnten m ehrere M itglieder des löb­

lichen D irectorium s der krainischen Sparcasse und viele E ltern  
je  einer U nterrich tsstunde in der 1. und 2. Classe bei.

Die E inschreibungen ftir das Schuljahr 1886/87 fanden 
in der Zeit vom  12. bis 15. S ep tem ber v. J. s ta tt. Die A n ­
m eldungen für die drei Classen w aren so zahlreich, dass die 
vorhandenen Sitzplätze nicht ausgereicht hä tten . E s wurde 
aber, wie im V orjah re , eine beträch tliche A nzahl von Schü­
lern zurückgew iesen, weil sie einerseits n icht die nöthigen 
Sprachkenntrtisse besassen, anderseits eine U nterstü tzung  der 
Schule in sprachlicher H insicht von Seite der E lte rn  unm ög­
lich war.

D as Schuljahr w urde am 16. Septem ber mit einer stillen 
heiligen Messe in der deutschen K irche eröffnet; den näch­
sten  T a g  w urde der regelm ässige U n terrich t in drei Classen 
aufgenom m en.

Im M onate O ktober nahm  der k. k. R eg ierungsrath  und 
Landes - S an itä tsreferen t H err Dr. F riedrich  K eesbacher die 
Scluilräum c in A ugenschein und fand alles den A nforderungen 
der Schulgesundheitspflege entsprechend.

H err D r. F re iherr von D um reicher, M itglied des Cen­
tralausschusses des deutschen Schulvereines, besichtigte am
11. N ovem ber die Schulräum e sowie deren E inrich tung  und 
w ohnte am 14. N ovem ber dem U nterrich te  in der 3. Classe bei.

D er k. k. B ezirks-Schulinspector H err Blasius H rovath , 
D irector der k. k. B ildungsanstalten für L eh rer und L eh rer­
innen, besuchte am 24. F eb ruar und am  2. A pril die Schule.

V on den E rfolgen des katholischen R elig ionsunterrichtes 
überzeugte sich durch zweimaligen Besuch der hochw ürdige 
H err Canonicus A ndreas Zam ejic, Inspector für den k a th o ­
lischen R elig ionsunterrich t und die religiösen Ü bungen an 
den V olksschulen in Laibach.
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Die vierteljährlichen Schulnachrichten wurden am 4. D e­
zember, 19. Februar, 7. Mai und 15. Juli ausgegeben.

Ferialtage w aren: die N am ensfeste Sr. M ajestät des K aisers 
und Ihrer M ajestät der Kaiserin, A llerseelen, die W eihnach ts­
ferien vom 24. D ezem ber bis 1. Jänner, die O sterferien vom
6. bis 12. A pril, die Pfingstferien vom  28. bis 31. Mai.

Zur U n terstü tzung  des natur- und heim atkundlichen U n ter­
richtes un ternahm en die Schüler un ter F üh rung  ihrer Classen- 
lehrer m ehrere Spaziergänge.

Mit dem üblichen D ankgottesd ienste  und der V ertheilung 
der Schulnachrichten wurde am  15. Juli das Schuljahr ge­
schlossen.

N ach § 6 des O rgan isa tions-S ta tu tes der Schulvereins- 
schulen besorg t das Schulcom ite im allgem einen jene A n g e­
legenheiten , w elche durch das G esetz der hier entfallenden 
O rtsschulbehörde zugewiesen sind. E s bestand heuer aus den 
H erren :

Professor W ilhelm L inhart, O bm ann,
S parcassebeam ter Leo Suppantschitsch, Zahlm eister, 
O berlehrer Johann Benda, Schriftführer.

1.) Johann Benda, Schulleiter und L eh rer der 3. Classe.
2.) Philipp Uhl, L eh rer der 2. Classe.
3.) Heinrich Ludw ig, L eh rer der 1. Classe.
4.) J o se f Erker, D om kaplan, Religionslehrer.
5.) Johann S im a , k. k. Ü bungsschullehrer, ertheilte  den 

freien U nterrich t in der slovenischen Sprache.

Schul  co mite.
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Le h r mi t t e l .
D as Inven tar w eist 38 N um m ern auf. Diese vertheilen 

sich auf die einzelnen U nterrich tsfächer wie folgt:

A nschauungsun terrich t . . . 4 Num m ern = 75 Stück,
L e s e u n te r r ic h t ......................... 6 34
R e c h e n u n te r r ic h t .................. 6 » = 21 »
Form enlehre  und Zeichnen . 9 » = 46 »
N a tu r k u n d e ............................. 4 = 49 »
G eographie und G eschichte 7 = 23 »
G e sa n g su n te rr ic h t.................. 1 » = 6 »
R e lig io n s u n te r r ic h t .............. 1 » = 32 »

zusam m en . . . 38 N um m ern = 286 Stück.

A llen F reunden der Schule, w elche zur B ereicherung der 
L ehrm itte lsam m lung, insbesondere der naturkundlichen A b ­
theilung derselben beigetragen  h ab en , sei hiem it der herz­
lichste D ank des L ehrkörpers ausgedrückt.

B i b l i o t h e k .

Die V erlagsbuchhandlung  F. V olckm ar in Leipzig hat 
säm m tliche Schulvereinsanstalten  m it B ücherspenden bedacht. 
U nsere Schule wurde von ihr m it 13 Bänden verschiedenen 
Inhaltes beschenkt. A uch  die löbliche L eitung des deutschen 
Schulvereines ha t von den durch deutsche B uchhändler ihr 
zugew endeten B ücherspenden unserer Schule m it 8 W erken 
ein G eschenk gem acht. Den verehrten  Spendern  unsern w ärm ­
sten  Dank!f



—  19  —

Sta t is t i sche  Übersicht .
i. Zahl der Schüler. 1. II. III. Zus.

Classe

A m  A nfänge des S c h u lja h re s .........................
Im Laufe des Schuljahres eingetreten  . . . 

» » » » ausgetre ten  . . . 
G e s to r b e n .................................................................

4 0
2
2

45
6

1

34
2

6

1 19 
IO 

8 
1

A m  Schlüsse des Schuljahres verblieben . . 4 0 50 30 120

2. Religionsbekenntnis.
K a th o l is c h ................................................................. 37 4 6 25 108
E v a n g e l i s c h ............................................................. 1 3 3 ' 7
I s ra e li t is c h ................................................................. 2 1 2 5

3. Alter.
A m  Schlüsse des Schuljahres standen

im 7. L ebensjahre . . . 8 — — 8
» 8.  » . . . 2 4 9 — 33
» 9 .  » . . . 7 27 5 39
» I O .  » . . . 1 10 12 23
» I I .  » . . . — 9 6 8
» 12.  » . . . — 0 2 4
» 1 3 .  » . . . --- -- 5 5

Schu lo rdn  ung.
1.) D er U nterrich t beg inn t das ganze Jah r hindurch vor­

m ittags um 8 U hr, nachm ittags um 2 Uhr. M ittw och und 
Sonnabend ist nachm ittags frei.

2.) Die Lehrzim m er w erden eine V ierte lstunde vor Beginn 
des U nterrich tes geöffnet.

3.) Jedes K ind soll spätestens 5 M inuten vor U n terrich ts­
beginn im Lehrzim m er sein, dam it es sich für den U nterrich t 
vorbereiten und sam m eln könne.
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4-) Jeder unentschuldigt zu spät kom m ende Schüler wird 
gestraft.

5.) Die E lte rn  sollen die K inder dazu verhalten , dass die­
selben ihre N othdurft zu H ause verrichten. Bei leichteren V er­
dauungsstö rungen , w elche den Schulbesuch nicht unm öglich 
m achen, ist es sehr w ünschensw ert, dass der L eh rer von dem 
körperlichen Zustande des K indes in K enntn is gesetzt werde.

6.) Die K inder haben sich auf dem kürzesten W ege  
ruhig und anständig zur Schule und nach H ause zu be­
geben.

7.) D as T abakrauchen  ist den Schülern strengstens ver­
boten.

8.) V ergehen gegen die B estim m ungen 6 und 7 w erden 
m it der äussersten S tre n g e , n ö tig e n fa lls  m it der A us­
schliessung des Schülers bestraft.

9.) Jeder Schüler ist zur R einlichkeit und O rdnung, zum 
pünktlichen G ehorsam  und anständigen B etragen verpflichtet.

Die R einlichkeit h a t sich nicht bloss au f den K örper 
und die Kleider, sondern auch auf die Lehr- und L ernm ittel, 
die Schu lgerä the , die Schulzim m er und die übrigen R äum e 
des Schulhauses zu erstrecken. (§ 22 der Schul- und U ntcr- 
richtsordnung.)

10.) N ach den ersten zwei S tunden  jedes halb tägigen 
U nterrich tes tr itt  eine Pause von 15 M inuten ein. F ü r die 
K inder der zwei un tersten  A ltersstufen hat auch schon nach 
der ersten  U nterrich tsstunde eine Pause von 5 M inuten ein­
zutreten. (§ 23 der Schul- und U nterrichtsordnung.)

11.) Die K inder sollen nur die für den betreffenden U n ter­
rich t vorgeschriebenen L ernm ittel m itbringen, nicht aber Spiel­
sachen und andere ungehörige Dinge.

12.) Die E ltern  oder deren S te llvertre ter sind verpflichtet, 
den K indern die vorgeschriebenen Schulbücher und andere 
U nterrichtsbehelfe zu beschaffen. Im Falle des U nverm ögens 
haben sie sich m it der B itte um A ushilfe an den L ehrer zu 
wenden.



I3-) Die E ltern  haben darauf zu sehen , dass die K inder 
zu H ause ihre A ufgaben pünktlich  und m it der grössten  Sorg­
falt ausführen und dass sie nichts U ngehöriges lesen.

14.) Die aus der Schulbibliothek en tlehnten  B ücher sollen 
geschont und nicht w eiter verliehen w erden.

15.) Schulversäum nisse sind zu entschuld igen , unvorher- 
gesehene nach träg lich , vorherzusehende vorher. U nentschul- 
digte V ersäum nisse sind strafbar.

16.) W enn jem and von den A ngehörigen  oder H aus­
genossen des Schulkindes von einer ansteckenden K rankheit 
befallen w ird, so muss dem  L ehrer sogleich die A nzeige er­
s ta tte t w erden. N achlässigkeit in dieser Beziehung kann aus 
R ücksich t auf die G efahr für die übrigen K inder polizeilich 
bestra ft w erden.

17.) Die E lte rn  sind verpflich tet, die am E nde eines 
V ierteljahres über die K inder ausgestellten Schulnachrichten 
zu unterschreiben.

18.) D er E in tritt in die Lehrzim m er w ährend des U n ter­
richtes ist nur behördlichen Personen gesta tte t.

19.) E s ist den E ltern  oder deren S tellvertre tern  nicht 
g e s ta tte t, den L eh rer w ährend der Schulstunden mit A nfragen 
oder M ittheilungen zu behelligen.



Kundmachung.
M it Beginn des nächsten  Schuljahres w ird  die v ie rte  

C lasse eröffnet.
D ie E in sch re ib u n g en  für das Schuljahr 1887/88 finden 

am 14., 15., 16. S eptem ber 1. J. s ta tt. A uch die Schüler des 
V orjahres müssen neuerdings angem cldct w erden.

A ufnahm e finden jene  K in d er, w elche der U n terrich ts­
sprache insow eit m ächtig  sind, dass sie dem  V o rtrag e  des 
L ehrers folgen können. D a ein befriedigender E rfolg im 
deutschen S prachun terrich te  nur dann zu erw arten  ist, wenn 
die E ltern  im stande und auch gew illt sind, m it dem  K inde 
zu H ause deutsch zu sprechen, so können A nm eldungen von 
Schülern , deren E lte rn  der deutschen Sprache nicht m ächtig  
sind, fo lgerichtig  keine B erücksichtigung finden.

D as S ch u ljah r b eg in n t am  17. S ep tem b er m it einer 
heiligen Messe und der V ertheilung der S tundenpläne.

D er regelm ässige U n terrich t wird am  19. Septem ber auf­
genom m en.

D er U nterrich t ist unentgeltlich , die E inschreibung ge- 
bürenfrei.

L a ib ach  im Juli 1SS7.

Die Schulleitung.






